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Geneigte Beſtellungen auf die „Stettiner Zeitung“ 
für das 3 Quartal 1808 wolle man auswärts bei der näch⸗ 
ſten Poſtanſtalt möglichſt frühzeitig machen. Der Pränumes 
rationspreis beträgt bei allen Poſtanſtalten in Preußen und 
Deutſchland 1 Thlr. 5 Sgr.; in den bekannten hieſigen Ex⸗ 
peditionen vierteljährlich 1 Thlr., monatlich 10 Sgr. 


Deutſchland. 

Berlin, 25. Juni. Des Königs Beſuch in Hannover hat 
durch ſeinen Verlauf das Vertrauen beſtätigt, daß die Stimmungen 
und Zuſtände in der neuen Provinz ſich in erfreulicher Weiſe 
geklärt und befeſtigt baben, und daß auch dort bereits ein Boden 
gewonnen iſt, in welchem dle Gefühle der Treue und Hingebung, 
wie fie unſerem Monarchen in den alten Provinzen entgegenſchlagen, 
hoffentlich immer tiefer Wurzel ſchlagen werden. Ueberall, wo der 
König in Hannover erſchlenen iſt, wurde er von der zahlreich ber- 
belgeſtrömten Bevölkerung mit Ehrerbietung und Freude begrüßt. 
Alle aber, welche dem Fürſten nahen konnten, verkünden den be⸗ 
deutenden Eindruck der wahrhaft Köntglichen Peiſöalichkeit. Der 
Königliche Beſuch in Hannover wird unzweifelbaft dazu beitragen, 
daß das Vertrauen und die Hoffaung vollends in Erfüllung geben, 
welche der König bet der Befigergreifung ausgeſprochen, das Ver- 
trauen zu dem deutſchen und redlichen Sinn der Hannoveraner, 
daß fie ihre Treue dem Könige eben jo aufrichtig bewähren werden, 
wie er ſie zu ſelnem Volke aufgenommen hat, und daß ſie dereinſt 
den Augenblick ſegnen werden, der fie mit einem größeren Bater- 
lande vereinigt hat. 

— U iber die zablreichen, bei verſchledenen Gelegenheiten in 
die Oeffentlichkeit gelangten Anträge des Handelsſtandes auf Ab- 
änderung der preußiſchen Konkursordnung find dem Ber- 
nehmen nach die Gutachten der Appellatlonsgerichte, einzelner Ge⸗ 
richte erſter Inſtanz, ſowie einiger hervorragender Jurtſten erfordert 
worden. Ditſelben werden vermuthlich in erſter Linte die Dring- 
lichkeit dieſer Vorſchläge ins Auge faſſen, da nach der bekannten 
Antwort des Bundeskanzlers auf eine Jaterpellatton des Reichs- 
tags-Abgeordneten Schreck die Ausarbeitung des Entwurfs einer 
Konkurs-Oednung für den norddeutſchen Bund bevorflebt. 

Von der Elbe, 21. Zuni. Man braucht ſich nur 
ia der Preſſe umzuſchauen, und man erkennt die Loſungs worte, 
welche von einem Centralpunkte ausgeden. Macht man darauf auf⸗ 
mertjam, fo ſtellen ſich die Leutchen ganz verwundert oder laſſen 

aten, die Sache habe nichie auf ſich, Zwel Loſungs worte ducch⸗ 
aufen jet gleichzeitig die Koalitionsorganes der Süvbund und 
Frankreich gegen Preußen, beide mehe als komſſch, wenn «8 wahr 
iR, was Staatsrath von Neurath, Freiherr v. Stopingen, Mobl, 
Profeſſor Schaffle und andere Stützen der ſüddeutſchen Weisheit 
ihren würtembergiſchen Wählern gemeldet haben, nämlich, daß Preu- 
ßen ein ganz verarmtes und ausgehungertes Land iſt. Wir wüß- 
ten nicht, wie ein jo verarmtes und ausgehu gertes Land, in wel- 
chem kaum Schnaps und Schwarzbrot zu erwerben iſt, jo ſehr 
gefährlich fein könnte für das Württemberg, wo großes Milchbrot 
und hertliches Bier in ſolcher Fülle vorbanden find, und weshalb 
gegen dieſe gewiß ausgemergelten Nordländer Frankreich berbeige- 
rufen werden müßte. Es liegt ein Widerſpruch in dieſen Behaup- 
tungen jo berühmter Männer, wie des Herren Staatsratds von 
Neurath, und der Angft vor dem Aufgefreſſenwerden, oder der Go⸗ 
liath Süddeutſchland fühlt bei ſich die Angſt vor dem David des 
Nordens, welcher auf ſeiner Schleuder die Inſchrift: „Deutſch⸗ 
land“ trägt. Für den Süd bund ſchwärmen auf Befehl aus Hieping 
alle Gegner Deuiſchlands, ſowohl die Demokraten in Stuttgart, als 
die Partikulartſten in Dresden. Dieſes Deutſchland zu verhindern, 
muß Flankreich berbet, wir haben es ja deutlich in den Anweifun- 
gen des Hauptrathgebers der welfiſchen Preſſe geleſen, und die Pa- 
riſerh,Preſſe“ trzählt uns ganz offen, daß dieſer Staatsmann in einer 
mehrſtündigen Konferenz mit dem Prinzen Napoleon alle Beſchwer⸗ 
den über Preußen vorgetragen babe. Wahrlich, das öſterrelchiſche 
Asylrecht iſt ein ſebr freundnachbarlſches, und die Appellation an 
Frankreichs Einſchreiten in Deulſchland bat eine Seite, für welche 
uns der richtige Ausdruck erlaſſen bleiben möge. Lüge und Scham⸗ 
loſigkelt ſind die Moralprinzipten dieſer Koalition, jemehr Bewelſe 
ſich dafür auffiaden, deſto raſcher wird fie erſt an den Pranger ge- 
ſtellt und dann der Verachtung preisgegeben. In Parls errichtet 
nach entſchlafener „Situation“ die ſüddeutſche Demokratie ein Organ 
gegen Preußen, ein Wiener Herr von Stubenrauch (ein von Stutt- 
galt ber bekaunter Name) ſoll es leiten, ein franzöſiſcher Prinz wird 
in Hletzing von einem deutſchen Grafen von den Beſchwerden über 
Deutſchlands Verhältniſſe unterrichtet. Das wollen Freunde der 
veulſchen Einheit fein! Sie behaupten, das Volk ſtehe binter ihnen, 
und doch baben fie fo grauſenbafte Angſt vor dem Aufgefrejjen- 
werden durch die vermergelten Preußen, welche keinen Kreuzer be- 
ſiten, um einen Trunk Bier zu erſchwingen. Das if überall tn 
Schwaben zu hören und zu leſen — dies iſt doch eine große Un⸗ 
dankborkelt, denn die Herren Süddeutſchen haben, wie wir enthüllen 
können, jo außrrordentlich günfige Urtpeile an jenem Abende auf 
Zivoli über das Berliner Bier gefällt, daß fie beinahe in Selig⸗ 
keit zu ſchwärmen anfingen. Sie kommen am Ende doch noch zu 
Verſtand und entſagen dem welſiſch-krummſtablichen Südbunde unter 
franzöſtſchem Protektorate. 

Freiburg im Breisgau, 22. Juni. Vorgeſtern (Sonn- 
abend) fand zu Ehren des Zollparlaments-Abgeordneten, Eduard 
Fauler, ein ſolennes Bankett in der „Harmonie“ ſtatt, um der 
Freude der Bevölkerung, daß Herr Eduard Fauler die auf ihn ge- 
fallene Wiederwahl zum erſten Bürgermelſter der Stadt Freiburg 
angenommen habe, beredten Ausdruck zu geben. Fanler iſt einer 
der befähigſten Vorkämpfer der nationalen Richtung im badiſchen 
Großherzogthume, ein Mann von ſeltener Energie und nie erlah- 


* 


mender Thätigkelt. In feiner Dankrede auf den feiernden Toaſt, 


der ihm von einem der angeſebenſten Einwohner Freiburgs ent- 


gegengebracht wurde, betonte Fauler namentlich, daß er während 
ſeines Aufenthaltes in der norddeutſchen Bundes hauptſtadt auf's 
Neue klar eingefehen habe, daß das wahre Hell Süddeutſchlands 
einzig und allein in dem innigſten Anſchluß an den ſtarken, ſchutz⸗ 
fäbigen Norden zu ſuchen ſei. Stürmiſcher Beifall überzeugte den 
ttefflichen Redner, daß ſelbſt in Freiburg, dieſem nach außen hin 
jo verſchrieenen Hauptfige des verrotteten Ultramontanismus und der 
lächerlichſten Preußenfrefjeret, die nationale Idee täglich mehr und 
mehr zum Durchbruche gelange. Auch gegen die weibiſche Sebn- 
ſucht nach der „guten alten Zelt“ ſprach Fauler manch' kräftiges 
Wöctlein, von den widerlich nachſchmeckenden Klofterfuppen für un⸗ 
tbätige, kenntnißloſe Faullenzer und lauter Jubel erſcholl, als er 


nach gewandtem Seitenhlebe auf die ultramontanen badiſchen Heiß⸗ 


ſporne, dieſe unverbeſſerlichen Frtedensſtöter, in die Worte aus- 
brach: „Wie Völk in der Zollparlamenteſitzung vom 18. Mat aus- 
rief: „Es if Frühling geworden in Deutſchland, fo laſſen Ste 
jetzt mich rufen: „Es it Frühling, lächelnder, hellerer Früdling ge- 
worden in unſerem ſchönen Freiburg!“ — Ich glaube ſchon jetzt 
getroſten Mutbes propdez ien zu dürfen, daß Fauler in nicht allzu 
langer Zeit Mitglied des badiſchen Minifteriums fein wird, — der 
Mann dazu wäre er, in größeren Kreiſen wirklich Nützliches zu 
fördern und zu ſchaffen — und lelder ſind ſolcher Manner rar 
geworden heutzutage! 

München, 21. Junl. Gegenüber den cyniſchen Auf- 
betzungen, welche die extremen ultramontanen Organe gegen Preußen 
veröffentlichen, und gegenüber ihrer Liebäugelel mit Frankreich, auf 
welches fie landesverrätheriſche Hoffaungen ſetzen, veröffentlicht der 
„Patriotiſche Verein Kaſino“ in Augsburg, eine aus den Nota- 
bilitäten des Klerus und den Spitzen der fonjervativen Partei be- 
ſtehende Geſellſchaft, eine Erklärung, deren Hauptſatz lautet: „Jedes 
Hereinzleben des Auslandes, jet es Frankreichs oder einer anderen 
nichtdeutſchen Macht, zum Zweck der Vergewaltigung eines deutſchen 
Bruderſtammes würde das Kaſino mit aller Entſchtedenheit als ein 
vaterlandesverrätherifches Unterfangen verabſcheuen., Es ſoll Ein- 
ladung an die übrigen beflebenden katholſſchen Kaflnos ergangen 
ſein, dieſer Ecklätung ſich anzuſchließen oder äbnlihe abzugeben. — 
Ja Folge hieber gelangter Requifition einer auswärtigen Bebörde 
dat unſere Polizei vor zwei Tagen im „Hotel zu den vier Jahres- 
zeiten“ dret Fremde verbaftet, welche in dringendem Verdacht ſteben, 
an dem 1863 in Warſchau Kattgehabten Dlebſtahl von 3 ½ Mill. 
Rubel Pfandbri, fen der polaiſchen Bank betbeiligt zu ſein, rejp. 
ſolche Papiere in verſchledenen Städten verwerthet zu haben. 

Wien, 22. Juni. Abgeſeben von einigen Lümmelelen czechl⸗ 
ſchen Pöbels, zu dem ſich allerdings auch einzelne Gebildetere berad- 
würdigten, iſt die Feſtlichkelt der Eröffnung der dritten Moidau- 
brücke in Prag durch den Kalſer zur Zufctedenheit verlaufen; Herr 
v. Beuſt iſt heut nach der böhmischen Hauptſtadt an die Seite 
des Kalſers berufen worden und hat, wie von dort telegraphlet 
wird, mit den Parteiführern Palacky und Rieger konferltt; wenn 
in dieſer Konferenz, wie anzunehmen, das Verhältniß Böhmens 
zum Geſammtreiche beſprochen worden tft, jo hat man in der Perjen 
des Reichskanzlers die Garantie, daß ihnen keine über den Rahmen 
der Verfaſſung hinausgehende Zugefländniffe gemacht worden find. 

— Ireiberr v. Meyſenbug ſoll nach glücklich zutückgelegter 
Römerfahrt einen längeren Urlaub antreten, um ſich von Fatiguen 
feiner Miſſion erholen zu können. Wie lange dieſe Erholung an- 
dauern wird, iſt noch ungtwiß, da gleichzeitig verlautet, der Herr 
Reichskanzler beabſichtige, den Poſten des Uaterſtaatsſekretalts mit 
einem Manne zu beſetzen, welcher ihm in der „neueſten Aera“ ſebr 
nahe ſtebt. Die Mebrzahl der öſterreichſſchen Biſchöfe lehnt ſich 
mit revolutionärer Offenheit gegen die anttikonkordatlichen Landes- 
geſetze auf. Die ultramontanen und feudalen Blätter kündigen 
zwei neue Inſtruktlonen in Betreff derſelben Geſetze an. Die eine 
rührt vom Erzbiſchof von Olmutz her, und ſoll mit jener des 
Biſchofs von Brünn übereinſtimmen. Die zweite iſt die des 
Biſchofs von Linz. 

Aus der weſtlichen Schweiz, 21. Juni. Eine recht 
bübſche hochtoriyſtiſche Would - be „Mantpulation“ öſterrelchtſcher 
Kavallere kam in der Sitzung des Bundes raths vom 19. d. M. 
fur Sprache. Der zum Theil ruinirte Adel des Kaiſerſtaats, na- 
mentlich der ungariſche und kroatiſche, welcher die Ausgaben für 
franzöſiſche Gouvernanten zur Erziehung feiner Kinder ſcheut, hat 
eine Art Werbeſpſtem erfunden, um in öͤkonomtiſcher Weiſe die 
jungen Gräflein und Baröachen franzöſiſch plappern zu lebren. 
Jene haute volée réduite engagirt nämlih in den franzöſiſchen 
Kantonen Waadt, Neuchatel und Freiburg Cin letzterem Kanton 
ſpricht man ſogar ein wirklich „bos baftes“ Franzoſtſch!) Kinder 
als Geſpielen des jungen Adels, damit dieſer im Umgang mit den 
Heinen Eidgenoſſen die Sprache Racine's wenigſtens ſchnattern lernt, 
jet fie auch mit noch fo vielen „Dites-donc*, „Beoutez-voir* und 
andern Ausrufungen der Lückendußereten der Konſervativen geipidt, 
Haben die jungen zepublitaniigen „Mohren“ eine Zeitlang idre 
Schuldigkeit gethan, dana erhalten fie den Laufpaß wie die „ra- 
moneurs“ und in dieſer Weiſe „ſavoyardiſtrt“ ein bober Adel 
die Erziedung feiner Kinder, das iſt billiger, als gebildete Gouver— 
nanten zu bezahlen. Man eitirte im Bundesrath u. A. einen 
Grafen Arrſtez in Warasdin, der eine ſolche minorenne Gou— 
vernante mit 1 Gulden ablobnte und fie in Wien auf's Pflaſter 
jepte, und der Bundesratb will beim öſterreichiſchen Gouvernement 
eruſtlich gegen dieſe Menſcheninduſtrie, welche die Kavaltere treiben, 
remonſtetren. 

Florenz, 20. Juni. Das Verbalten des Prinzen Na- 
piolton in Wien hat hier einiges Auffehen erregt, kam aber eigent- 
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lich nicht unerwartet. Der Prinz mochte ſich an der Donau eine 
kleine Revanche für die kühle Bedandlund, welche ibm jüngſt in 
Italien zu Theil wurde, zu verſchaffen ſuchen; hier wird fie bm 
gerne gegönnt, um jo mehr, als die Bahnen, welche die öſterreicht⸗ 
ſche Regierung jetzt beſonders in der klertkalen Frage betreten dat, 
den biefigen Anſichten entſprechen und ſich bier viele E ympatbten 
ertungen haben. Man ficht es wobl ein, daß die römiſche Frage 
im Sinne Italiens erſt dann für eine Löſung reif ſein wird, wenn 
dle anderen europälſchen Lander, dem Andrange der öffentlichen 
Meinung folgend, zu der pepſtlichen Autorität und den Lehren des 
Eylabus in offenen Widerſpeuch testen werden. 

London, 23. Juni. Eine Volksderſammlung in der 
Guildhall gad uns geſtern Nachmittag einen (leinen Vorſchmack von 
der Heftiaketit, mit welcher die allgemeinen Woblen im Dttober 
oder November totz den Stürmen des Spärberbſtes über das 
Land dindrauſen werden. Angeregt war fie von den Liberalen der 
Cliy, wilde eine großartige Kundgebung gegen die itiſche Staats- 
kirche ins Werk ſetzen wollten. Das Haupt aber bildete ein Kon- 
ſervativer, nämlich der Lord Mayor, welcher in ſeiner amtlichen 
Eigenſchaft eingeladen war, den Voıfig zu führen, und dies auch 
nicht abſchlagen mochte. Von allen Redaern — wenn man von 
Rednern ſprechen darf, wo es keine Zuhörer giebt — war keiner 
im Stande, ſeine Stimme über den unmittelbar unter ibm ſtehen⸗ 
den Journaliſtentiſch binaus zu ſchicken: und es gebörte ſchon ein 
aut Tocil angelſachſiſcher Zübigfeit dazu, daß mehrere Parlaments- 
Mitglieder und Aldermen noch lange Zult unbetert in den fuicht⸗ 
baren Lärm bineinſchrieen. Eben jo wodl könnte ein Prediger die 
Kanzel auf einer Klippe inmitten des Niagarafalles errichten, um 
die an den Ufern des Stromes verſammelte Heerde anzuteden. 

Mit dem anhaltenden Getöſe aber batten die Unrubeftifter nicht 

genug; in manchen Zeilen des Saales ſetzte es überdies Prügel 

ab, ja, ſelbſt auf der Reonerbubne ſtießen der Alderman Sir W. 

Roſe und Herr Beales von der Rıfoımliga in gefabrdrodender 

Weiſe auf einander, und wenn fie ſich nicht ſelber mit Fauſt⸗ | 
ſchlägen traktirt haben — was nicht Fritiiebt —, jo fi len jeden. 
falle beiderſeitig von ihrem Gefolge recht kräftige Hiebe; ja, Studle 3 
flogen durch die Luft. Dem Lord Mapoc konnte man es unter 
jo dewasdten Umjtanden nicht verübeln (beſoaders da ſogar auf 
jeine geberligte Perſon Schläge niedergefallen waren, wenn auch 
nicht fur ihn beſtemmt,), wenn ec, obne als Vo ſitzender - irgend 
inen der geſtellten Anträge zur Abſtimmung gebracht zu baben, 
den Staub von den Füßen ſchüttelte und die Halle verließ. Nach 
und nach folgten die Vernünftigeren dem gegebenen Betſpiele, und 
der Schauplatz war den Redaern geringeren Schliges üderiajjem, 
bis ſich unter Ziſchen, Heulen und Büllen die Menge endlich 
verzog. Draußen auf dem Platze war gleichfalls eine Berjamm- 
lung mit Redeaktus abgehalten worden, indem Droſchlen als 
Tıibünen dienten. 

— Vor dem Appellrichter im Hauſe der Locds gelangte beute 
der Prozeß der ſogenannten „Prinzeſſin Dlive von Cum- 
berland“ zur Verbandlung. Die Klägerin ia dieſem Peozeſſe, 
Namens Lavinia Janctta Horton Ryves, eine Dame im Alter 
zwiſchen 70 und 80 Jabce, behauptet nämlich, die rechtmäßige 
Erbin der Krone von (England zu ſein und in gerader Linte vom 
Herzoge vom Cumberland, dem Sone des Königs Georg II., ab- 
zuſtammen. Sie appelltet gegen das El keantalß des Ebeſchetdungs⸗ 
gerichts, demzufolge erklart wird, daß Olive Serres nicht, wie bes 
bauptet wurde, die legitime Tochter des Herzogs von Cumperland 
war und daß zwiſchen dem Herzoge und der Olive Wilmot keine 
geſeßliche Ede beſtand. Das Jatereſſanteſte bei dem Falle iſt, daß 
die alte Dame dieſen ſchwlerigen Prozeß obae jeglichen Rechtsbel⸗ 
ſtand führt. Die Verbandlungen über dieſe cause celebre, welche 
das allgemtinſte Jatereſſe in Anſpeuch. nimmt, durften mehrere 
Tage dauern. 

Spanien. Die bevorſebende ſpaniſche Bewegung geht von 
jenem Tocile der Progeeſſiſtenpartet aus, welcher der „Unione Li— 4 
berale", deren Cbef tiaſt D’Donnell war, am nächſten ft bt. Sie { 
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iſt nicht eigentlich antiiyuaftılh, ſondern will — naturlich zum 
Prefit ihrer Leiter — die Königin Iſabella zur Abdankung zu 
Gunten des Herzogs von Aſturten, tbres ältıjten Sobute, und zur 
Anerkennung einer Regentſchaft des Herzogs von Mo upenſter zwin- 
gen. General Prim verfolgt dabei, wie immer, durchaus ſelbſtiſche ! 
Zwecke, und die eigentlich drmokcatiihe Partei balt ſich desbalb 
vom Unternehmen fern. Der Coef der letzteren, der bekannte Ca⸗ 
ſtelar, bat ſich deshalb auch von hier nach London begeben, um 
nicht in die Verlegenbeit zu kom nen, ſich offen gegen Prim aus- 
ſprichen zu müſſen. Dagegen ſtebt der neulich dier angelangte Ex- a 
Minfter Olozaga der neuen Schilderbebung wentger neutral gegen- 
über. Von Erfolg dürfte die Sache, wenn ſie zum Auebtuche ge- N 
langt, nach Allem, was mon in ſpantſchen Kreiſen vorab uetheilen 
hört, ſchwerlich begleitet fein. 

Belgrad, 22. Juni. Man klagt bier beinahe elnſtimmig 
Nußlans als den eigentlichen Urbeber des Mordes am Furſten 
Michael an und erinnert an das Ende des Fürften Dantlo. Die- 
ſer bat fi, nachdem er Jabre lang nur im rufſiſchen Schlepptaue 
gelezen, im Hochſommer 1860 voa dem Petersdurger Jateizuen⸗ 
ſpiel losgeſagt und Orſterreich und den Weſtmächten genabert. Ei- 
nige Tage nach der Konferenz mit den Konſuln, auf welcher die 
neue Haltung Montenegro's näber päzeſtet wurde, am 13 Auguſt, 
wurde Ju ſt Danilo in Cattato erſchoſſen. Eben jo ſoll Füeſt 
Michael, nachdem er Monate lang auf die eindringlihen Madnun⸗ 
gen des ruſſiſchen Konſuls, die Alttonepartet mede zu begünſtigen, 
ausweichend geantwortet, von dieſem gedrängt, Anfange Juni er- 
Härt haben, er halte diejenige Politik für die beſte, welche gegen- 
wartig England und Oeſterreich Serbien zu befolgen ratden. Acht 
Tage, nachdem der Jürſt dieſes dem rufſiſchen Geſchäflonäger und 
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einigen aktfonsluſtigen Senatoren als fein vorläufig letztes Wort 


erklärt batte, fiel er in Toptſchider. 
Newyork, 11. Juni. Dem Wochenbericht der „Newy. 
Handeleztg.“ entnehmen wir Folgendes: Abgeſehen von einer Art 


gemütblichee Anarchie, daraus hervorgehend, daß Republikaner 


und Demokraten bei der letzten Stadtwahl in Waſbington geflegt 
baben wollen und die Aemter beanſpruchen, iſt es am Potomac 
leidlich rubig. Der Praſident ſcheint der Abſetzung ni zt bedin⸗ 
gungslos entgangen zu ſein oder ſich aus dem Prozeß nützliche 
Lehren gezogen zu haben, denn er benimmt fi mit einer Mäßt- 
gung, welche zu ſeinem früherem Verhalten in erfreulichem Kon⸗ 
traft Recht. Daß die Parteiverhältniffe im Kongreß ſich in Prin- 
zipienfragen umgeſtaltet haben, iſt nicht zu bemerken. 

— Intereſſant war der Empfang der chineſiſchen Ge— 
ſandtſchaft beim Prä denten und im Repräſentantenbauſe. Den 
Zweck ihrer Miſſton erklärt Herr Burlingame bei der Präfentation 
im Weißen Hauſe folgendermaßen: „Die chineſiſche Reglerung hat, 
nachdem ſie die Beſtimmunzen des Völkerrechts, wie ſie von den 
weſtlichen Mächten ausgeütt werden, angenommen, den Beſchluß 
gefaßt, auf dem üblichen diplomatiſchen Wege mit den Vereinigten 
Staaten, Belgien, Dänemark, Frankreich, England, Holland, Sta- 
lien, Norddeutſchland, Rußland, Spanien und Schweden in Ver- 
bindung zu treten.“ Der Präfivent äußerte ſich in einer Weiſe, 
welche zeigte, daß er die Wichtigkeit des Ereigniſſes im vollſten 
Maße anerkennt. Der Empfang im Kapitol war eine Scene ganz 
eigener Art, denn noch nie zuvor iſt einer fremden Geſandtſchaft 
dieſe Ehre zu Theil geworden. Die zu Gunſten der Chinefen ge- 
machte Aus nahme war ſtcherlich gerechtfertigt, denn es iſt keine 
Kleiniafeit, wenn die Vereinigten Staaten zu Vermittlern zwiſchen 
einer Nation, welche faſt den dritten Theil der geſammten Men- 
ſchenfamtlie umfaßt, und den europälſchen Völkerſchaften gemacht 
werden. 


Pommern. 

Stettin, 26. Juni. Außer den bereits neulich erwähnten 
Vorarbeiten fur die Eiſenbahnſtrecken Wangerin-Conitz und Conitz⸗ 
Dirſchau werden auf Veranlaſſung des Herrn Handelsminifters in 
nächſter Zeit auch die Vorarbeiten für die Strecken Dramburg- 
Schtvelbeln und Neuſtettin-Belgard Seitens der Verwal- 
tung der Berlin-Stettiner Elſenbahn-Geſellſchaft in Angriff genom⸗ 
men werden. 

— Bobufs Berichtigung der verſchledenen, ſich widerſtreitenden 
Gerüchte über die Betbetligung der hieſtgen „Preußtſchen National- 
Verſicherungs-Geſellſchaft“ bet dem letzten großen Brande in Bre- 
men tbeilt die Direktton mit, daß ſich die Verſicherungsſumme der 
vom Brande betroffenen Policen auf ca. 12,000 Thir. Gold be- 
läuft, auf welche vorausſichtlich ein Verluſt von 8 — 9000 Tblr. 
fallen dürfte. Wußerdem wird tie Geſellſchaft auf eine (zu %, 
rüdverfiherte Police von 20,000 Thlr. Gold einen durch Löſch⸗ 
waſſer vetufſachten, jedenfalls nicht erheblichen Schaden zu vergüten 
haben. 

— Der Magiftrat in Greifen bagen hat aus eigenem An- 
triebe den Beſchluß gefaßt, dem „Pommerſchen Muſeum“ tine jähr- 
liche Beibülfe von 5 Thlr. zu gewähren. 

— Vor einigen Nächten iſt vom Bord des Dampfers „Urder- 
münde I.“ ein mit Tauen eingefaßtes Preſenning und ein Packet 
gegerbter Kalbfelle geſtohlen worden. 

— Mit welcher frechen Zudringlichkelt oft vollkommen arbeits- 
fäbige Perſonen, nur um der Neigung des Trunkes zu fröhnen, 
anſtändige Leute anbetteln, iſt hinlänglich bekannt; es dürfte ſich 
indeſſen empfehlen, um derartige Sudfekte möglichſt unſchädlich zu 
machen, wenn irgend angänglich, deren Perſönlichkett feſtzuſtellen und 
fie der Behörde zur Beſtrafung namhaft zu machen. Erſt geſtern 
kam wieder der Fall vor, daß der wegen ähnlicher Verg' hen bereits 
mebrfach beſtrafte Arbeiter Fr. Wilh. Daudy aus Grabow einen 
biefigen Kaufmann, als derſelbe die Baumbrücke paſſirte, unter der 
Drobung anbettelte: „Dich Hund ſchlage ich todt, wenn Du nichts 
giebt. Der Kaufmann konnte ih augenblicklich zwar nur durch 
ſchleunige Entfernung gegen fernere Zudringlichkelt und Inſulten 
ſchüzen, bat aber den Vorfall der Behörde angezeigt und wird eine 
angemeſſene Beſtrofung dis Schuldigen nicht ausbleiben. 

— Die Lebrerſtele in Klemmen iſt durch Verſetzung ihres 
bieherigen Jababers erledigt. Die Wiederbeſetzung erfolgt durch 
die Königl. Negierung, — Der proviſoriſche Lehrer Klumann zu 
Neuendorf, Synode Wollin, if feſt angeſtellt worden. 

Cöslin, 24. Junl. In der Nacht vom Sonntag auf den 
Montag wurde der Stabsarzt Dr. Joſephſon telegrapbiih nach 
Varzin berufen, wo die Frau Bundeskanzler Gr. von Bismarck das 
Unglück gehabt, von einem Stuhl, auf den fie gefliegen, zu fallen 
und eine Rippe zu zerbrechen. 

Meneſte Nachrichten. 
Danzig, 24. Juni. Das biefle Königliche Marine-Depot 
hat Oerte erbalten, den Bau einer gedeckten Korvette auf der 
Königlichen Werft in Angriff zu nehmen und iſt geſtern bereits 
mit der Inſtandſetzung der Hertba-Helling vorgegangen, um auf 
derſelben den Kiel zu ſtrecken. 

Frankfurt a. M., 24. Juni. Nachdem der Kronprinz 
Morgens pier angekommen, nahm derſelbe in der Milttärſchwimm⸗ 
ſchule ein Bad, beſuchte den Dom, die ſtädtiſche Bildergallerie, 
ſowie den zoologiſchen Garten, machte eine Fußpromenade längs 
der Zeile, empfiag den Bürgermeiſter und nabm dann das Diner 
beim General v. Bopen ein. Abends 8 Uhr 40 Minuten langte 
der König in feſtlich geſchmücktem Zuge hier an und wurde vom 
Kronprinzen, dem General von Bopen und den Spitzen der Be⸗ 
börden empfangen. Eine anſebnliche Menſchenmenge hatte ſich ver⸗ 
ſammelt. Nach einem Aufenthalte von ½ Stunde fuhr der König, 
begleitet vom Kıonprinzen, nach Mainz ab, wo dieſelben über- 
nachten werden. Morgen wird die Weiterreife nach Worms flatt- 

nden. 

; Mainz, 24. Juni. Der König und der Kronprinz von 
Preußen find um 10 Uhr bier eingetroffen und im Groß berzog⸗ 
lichen Palais abgeſtiegen. Sämmtliche Milttär-Muſiklorps brachten 
dem König eine große Serenade. — Die Reife von Hannover 
hierher war ein fortgeſetzter Trtumphzug; in Göttingen, Holzminden, 
Kaſſel, Frankfurt war der Empfang el! böchſt enthuſtaſtiſcher; 
ebenjo in bieſiger Stadt. a 

Worms, 25. Juni. 


Der König und der Kronprinz von 


Preußen ſowie die Großberſoge von Darmstadt und Weimar trafen 
mit großem Gefolge beute Morgens 9 Uhr Hier ein, begaben fid 
unter dem enthuſſaſtiſchen Zuruf der ſehr zahlreich verſammelten 
Bevölkerung ſofort zur Dreifaltigkeltskirche, woſelbſt der General- 
ſuperintendent Hoffmann aus Berlin die Feſtpredigt hält. Nach 
der kirchlichen Beier werden die fürſtlichen Herrſchaften das Frübſtück 
bei Pfannenbecker einnehmen. Die Zahl der bier anweſenden 
Fremden beläuft ſich auf circa 10,000, darunter etwa 1200 
Ebrengäſte aus Deutſchland, Frankreich, England, Amerika; jeder 
Zug bringt neue Gäſte; das Wetter iſt ausgezeichnet. 

Worms. 25. Junl. Ja der Stadt war geſtern Abend 
großes Feſtgewühl, da der Zuzug von Fremden ein wahr haft 
mafjenhafter if. Um 9 Uhr Abends ertönten Choräle von den 
Ihürmen, in der Feſthalle fand eine geſellige Zuſammenkunft ſtatt, 
an der über 3000 Perſonen Thell nahmen. Nach einer Anſprache 
des Dicepräfidenten Eich an die Gäſte traten mehrere Redner auf, 
darunter Schlottmann aus Halle, Schenkel aus Heidelberg. Heute 
Morgens um 8 Uhr traf der König von Würtemberg ein und 
ſtieg bei dem Nentier Abreſch ab. Der Kronprinz von Preußen 
wohnt bei dem Fabrikanten Pfeiffer, der Großberzog von Weimar 
bei dem Dr. Schneider, der Großherzog von Heſſen bei Cornelius 
Heyl. — Der König von Sachſen und der Großberzog von Ba⸗ 
den werden durch fürſtliche Verwandte vertreten. — Prinz Wil- 
helm von Baden if beute Morgen hier eingetroffen. 

Paris, 24. Junl. Der Kaſſer iſt geſtern Abend um 7 
Uhr, begleitet vom Marſchall Niel und den Generalen Fleu und 
Donat im Lager von Eyalons angekommen. — Der Kaifer wird 
ſich von Chalons wieder nach Fontainebleau begeben, ſodann am 
12. Juli zu einem einmonatlichem Aufentbalte nach Plombièces 
gehen, und am 15. Auguſt in Cpalons eintreffen. 

— Die Wochenruudſchau des „Abendmonittur“ ſpricht ſich wie 
folgt über die kürzlich von Disrarli im engliſchen Parlamente über 
die politische Lage Europas gegebene Erklärung aus: Disracli hat 
auf das Genaueſte die allgemeine Meinung der Mächte und der 
Staats männer Europas ausgedrückt, indem er Fonflatirte, daß nach 
der gegenwärtigen Sachlage der politiſche Horizont frei von jeder 
Krlegswolke jet. Die Kalſerliche Regierung verſäumt nichts, um 
das gute Einvernehmen, welches glücklich zwiſchen allen Mächten 
bergeſtellt iſt, zu erhalten und zu befeſtigen. Die Ideen der Mä⸗ 
Pigung und der Weisheit erleichtern das Einvernehmen der Mächte 
und find gleichzeitig ein koſtbares Hülfe mittel für die Entwickelung 
der allgemeinen Intereſſen Europas, 

Bukareſt, 24. Juni. Prinz Napoleon wurde an der 
Landesgrenze vom Minifter-Präfldenten Golteco, in Glurgewo vom 
franzöſiſchen Generalkonſul Melinet, in Bukareſt ſelbſt vor der 
Stadtbarrtere vom Fürſten Karl, den Mintſtern und der Munijt- 
palttät empfangen. Der Prinz hielt feinen Einzug in dle defo- 
rirte Stadt durch eine Ehrenpforte und flieg im Hotel Huques ab. 
Heute Abend wird die Stadt feſtlich beleuchtet; morgen früh wird 
ein Gartenfeſt in der fürſtlichen Reſidenz ſtattfinden. 


Vermiſchtes. 
— Eine drollige Schlangengeſchichte erzählt die in Tanunda 


(Südauſtralten) erſcheinende deutſche Zeitung. Mitten in der Nacht 


yore eine Dame, dit in einem einſam gelegenen Hauſe auf Beſuch 
war, ein ſchwaches Geräuſch, als ob irgend etwas den Schornſteln 
derabſielt, und war nicht wenig entjept, als fie eine ziemlich grohe 
ſchwarze Schlange unter einem Stuble ausgeſtreckt bemerkte. Auf 
ihren Hülferuf waren bald ſämmtliche Inſaſſen des Hauſes mehr 
oder weniger im Negligs vor dem betreffenden Zimmer verſammelt. 
Ein Herr, der aufgefordert wurde, dem Eindringlinge zu Leibe zu 
geben, weigerte ſich, weil er keine langen Stiefel anhabe; ein ande 
rer Herr fühlte ſich weder mit kurzen noch mit langen Stiefeln ge- 
neigt, den Kampf mit dem gefährlichen Reptile aufzunehmen. End- 
lich waren aller Augen auf einen jungen Mann gerichtet, der auch, 
da er zu den freiwilligen Baterlandsvertheidigern gehörte, ſich ver⸗ 
pflichtet fühlte, nicht vor der Aufgabe zurückzubeden. Ehe er in 
den Kampf ging, verſah er ſich mit einer Stange, die als Stütze 
einer Zeugleine gedient hatte. Mit dieſer häuslichen Lanze be- 
waffnet, wagte er ſich ins Zimmer, beſtteg vorſichtig einen Stuhl 
und verſetzte von dort aus der Schlange einen furchtbaren Schlag 
mit dem dünnen Ende der Stange. Der Streich ſchlen ein bejon- 
ders glücklicher geweſen zu fein, da das Reptil ſich durchaus nicht 
mehr rührte. Ermuthigt durch dieſen Erfolg, nahm der Held die 
Kreatur auf das Ende ſeiner Waffe, und als er fie jo dem vollen 
Lichte ausfepte, entdeckte man, daß die vermeintliche Schlange — 
der aufgelöſte Edignon der Dame war, der während der Nacht 
vom Totlettentiſche gefallen fein mußte und auf ſolche Weiſe den 
ganzen Aufruhr angerichtet hatte. Das Abenteuer dleſer Nacht 
ward nun aus Herzensgrund belacht, und die Dame etſchlen am 
nächſten Morgen beim Frübſtücke ohne Zopf. 

(Eine gute Spekulatton) tbeilt die Army and Navy 
Gazette mit. Die Armlralität verkaufte kürzlich ein altes Schiff 
für 2180 Pfd. St., worauf der Käufer die kupfernen Klammern 
und ſonſtigen brauchbaren Metalltheile berauszog und für 4221 Pfrz 
St. (Marktwertb) der Admiralität wieder verkaufte, jo daß letztere 
bel Abzug der 2180 Pfd. St., dle fie für das Schiff erlöft, das 
alte Metall recht vortheilbaft eingebandelt hatte! 

— In der Perſon des katholtſchen Lehrers in Wermsdorf 
bei Wurzen in Sachſen hat ſich ein Mann gefunden, der behauptet, 
der Sohn des Herzogs von Reichsſtadt mit einer ungariſchen 
Gräfig zu fein, und zwar aus legaler Ehe, welche auf einer Be- 
figung unweit Debreczin eingefegner worden fein fol. Der Mann 
bat ſich focben im Wege der hiefigen ſächſiſchen Geſandtſchaft mit 
der Bitte um Ausfolgung feines Taufſcheines und des Trauungs⸗ 
ſcheines an bie betreffende gelſtliche Behörde gewendet und das An- 


ſuchen mit Prinz Eugen Joſef Napoleon Bonaparte unterzeichnet. 


Parte. (Eine Satire) Der „Cbacivarl“ veröffentlicht 
eine Zeichnung, welche Europa darſtellt, das feine ganz leere eiſernt 
Geldkiſte öffnet und zu einem Verehrer des bewaffneten Friedens 
ſagt: „Machen Sie aus meiner Kiſte eine Kanone; das wird die 
lezte ſein und dann wird mir nichts mehr übrig bleiben.” 


Landwirthſchaftliches. 

(Naphtalin gegen Infelten.) Unſere Kulturpflanzen dienen 
bekanntlich auch einer ganzen Reihe von Inſekten zur Nahrung. Kommen 
dieſe Thiere in großen Mengen vor, dann können fie, wie wir es in einer 
früheren Nummer vom Maikäfer erfahren haben, ganz enormen Schaden 
anrichten. Es iſt daher ſehr wünſchenswerth, Mittel kennen zu lernen, 
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welche biefe Feinde der Ernte vernichten. Das Auffuchen und mechaniſ, 

Tödten der Inſekten iſt, wenn auch in vielen Fällen bis jetzt das u 

erfolgreiche Mittel, zu mübſam und zeitraubend, und wird daher ſehr oft 

unterlaſſen. Chemiſch wirkende Stoffe, welche dem Dünger betgemiſcht, 

8 töbten, wären in jeder Beziehung der Landwirthſchaft vortheil⸗ 
er. 

Ein chemiſcher Stoff nun, welcher zur Vernichtung ſchädlicher Inſek⸗ 
ten in der Landwirthſchaft Verwendung finden ſoll, muß folgende Vedin⸗ 
gungen erfüllen: 1. Er muß billig ſein. 2. Er darf nicht auf das Gewebe 
der Pflanzen ſchädlich wirken. 3. Er darf die denſ ben hantirenden Per⸗ 
ſonen nicht beläſtigen und die Ernte nicht durch Hinterlaſſung giftig wir⸗ 
kender Beſtandtbeile unbrauchbar machen. 4. Endlich muß er das Fuſekt, 
gegen welches er angewandt wird, vernichten, oder wenigſtens entfernen, 
und ſo ſeine Vermehrung unmöglich machen. 

Wir theifen nachſtehend (nach der 16. Nummer der „Les Mondes“ 
d. J.) die Beobachtungen mit, welche Herr Pelouze über die Anwendung 
des Naphtalin für den genannten Zweck veröffentlicht. 

„Das Naphtalin, ein weißer kryſtalliniſcher Körper, wird bei der 
Deftillation des Steinkohlentbeers gewonnen, hat keine Wirkung auf das 
Pflanzengewebe, und kann ohne Schaden gehandhabt werden. 100 Kilo⸗ 
gramm dieſer Subſtanz koſten nur 8 bis 10 Francs, und da ſie endlich 
ſicher den Inſekten ſchädlich iſt, halten wir dieſelde für geeignet, der Agri⸗ 
kultur wichtige Dienſte zu leiſten.“ 

Ueber die Art, wie dieſer Stoff wirkt, hat nun Pelouze folgende 
Verſuche angeſtellt: 

50 Kilogramm Naphtalin wurden mit 500 Kilogramm feinen San⸗ 
des gemiſcht und auf ein halbes deſäetes Feld zerſtreut, auf dem ſich In⸗ 
ſekten bereits in größerer Menge gezeigt. Die Vermuthung, daß das Naph⸗ 
talin dieſe Thiere vernichten würde, beſtätigte ſich aber nicht. Es wurden 
keine Inſekten⸗Leichen gefunden; ja ſelbſt wenn einzelne direkt mit Naphta⸗ 
lin in Berührung gebracht wurden, ftarbeu fie nicht. Gleichwohl entwidel- 
ten ſich die Pflanzen auf dem ſo behandelten gebe kräftig und wurden in 
keiner Weiſe von den Inſekten ae gegriffen. ingegen dot der Theil des 
Feldes, welcher nicht mit der Naphtalinmiſchung bedeckt war, einen ſehr 
traurigen Zun and dar. 

„Bei aufmerkſamer Beobachtung deſſen, was hier vorgegangen, glaub⸗ 
ten wir zu erkennen, daß, wenn auch das Naphta 'in die Juſekten nicht ver⸗ 
nichtet, es dieſelben doch nach und nach von den Pflanzen vertrieben, auf 
welche es geſtreut worden war. Eine Art von Auswanderung der Inſek⸗ 
ten war eingetreten; es ſchien, daß ſie ſich nach dem Theile des Feldes 
begeben, wo ſie ihnen mehr zuſagende Pflanzen —.— und Stoffe an⸗ 
trafen, die in keine Berührung mit einer ihre Ernährung flörenden Sub⸗ 
ſtanz gekommen waren.“ 5 

Pelome kam in Folge deſſen auf die Idee, daß es vielleicht am 
zweckmäßigſten wäre, freiwillig einen kleinen Theil des Feldes zu opfern, 
um den größten Theil zu retten, und ſtellte dem entſprechende Verſuche an: 
Er ließ die oben erwähnte Miſchung von Narhtalin und Sand auf ein 
bepflanztes Feld freuen und nahm nur einen rings herum laufenden Strei⸗ 
fen Feldes aus, das mit derſelben Frucht bepflanzt, ſorgfältig vor jeder 
Berührung mit Naphtalin geſchützt wurde. Die Folge dieſes Verſuches 
war, daß die Inſekten nicht vernichtet wurden, fie entfernten ſich von den 
Pflanzen und Pflanzentheilen, welche mit Naphtalin bedeckt waren, um ſich 
auf die Pflanzen zu begeben, die nicht mit dieſer Supſtanz in Berührung 
gekommen waren. Nach wiederholtem Aufſtreuen von Naphtalin mit Sand 
verringerten ſich die Inſekten auf dem ſo behandelten Felde ſehr, aber man 
nur wenig todte. a 

Zu derſelben Zeit war der Streifen des Feldes, der nicht mit Naph⸗ 
talin beſtreut worden, reichlich mit Inſekten bedeckt, und die Blätter der 
dort wachſenden Früchte waren vollſtändig abgefreſſen. Der Haupttheil des 
Feldes aber bot den Anblick einer möglichſt geſunden Vegetation, und In⸗ 
ſelten waren auf demſelben ſehr ſelten; fie kamen nur auf ſolchen Pflanzen 
vor, welche beim Ausſtreuen der Naphtalinmiſchung nichts von derſelben 
erhalten hatten. £ 

Aus den angeſtellten Verſuchen ſcheiut zu folgen, daß das das reine 
Naphalin die Inſekten nicht tödtet, und daß es eben ſo wenig ſchädlich auf 
die Pflanzen aut; es wirft aber ſtorend a f die Oewoebnheiten der Juſekten 
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ihnen nun, wie in dem zweiten Verſuche, einen kleinen Theil eines roßen 
Feldes, fo gelingt es durch dieſe billige Subſtanz, alle Jufrkten auf einen 
kleinen Raum zuſammen zu dringen, und hier kann man ſie leicht du 
energiſcher wirkende Stoffe, ſelbſt ſolche, die die Pflanzen zerftören, voll- 
2 55 vernichten. Man kann ſo durch ein kleines Opfer großen Schaden 
verhüten. 


Schiffs berichte. 

Swinemünde, 25. Juni, Vormittags. Angekommene Schiffe 
Albert Georg, Ballaſeyus von New Pork. Nina, Haſalmann von London. 
Haabet, Albertſen von Neſtvedt. Sophie, Kreutzſeldt von Kiel. Sil, Ruhd 
von Nykjöping. Georgine, Klingenderg; Brutus, Borgward von Saßnitz. 
Johanna Maria, Wagener von Stolpmünde. Emanuel, Kipp; Columdia, 
Lockenwitz von Kopenhagen. Pfeil, Neitzel von Neuſtadt. Caroline, 
Schmeckel von Rügenwalde. Stolp (SD), Ziemke von Kopenhagen. 


Börſen⸗ Berichte 
Berlin, 25. Juni. Weizen loco ſtill. Termine billiger. Im Rog⸗ 
gen-Terminhandel herrſchte heute eine große Geſchäftsſtille. Die Haltung 
anfänglich feſt, ermattete im Verlauf, fo daß man auf alle Sichten etwas 
billiger ankommen kounte, ſchließt jedoch wieder beſſer und in den 

Notirungen gegen geſtern wenig verändert. Effektive Waare bleibt anbal⸗ 

tend gut begehrt und kamen auch hierin wieder anfeunliche Umſatze zu feſt: 

behaupteten Preiſen zu Stande. Gef. 7000 Ctr. Hafer loco preishaltend. 

Termi e ohne Aenderung. Gel. 1800 Ctr. Rübol war faſt geſchäftslos 

und konnten ſich geſtrige Notirungen nur ſchwach behaupten. Spiritus er⸗ 

öffnete mit billigeren Offerten, und nachdem biefelren placirt, trat ver⸗ 
mehrte Nachfrage ein, die die Preiſe wieder hob und der Markt feſt ſchließt. 

Gel. 4,000 Art. 

Weizen loco 75—98 & pr. 2100 Pfd. nach Qualität, bunt. poln. 
96 & ab Boden bez., pr. Juni 80 bez., 79½ Br., Juni⸗Juli 77 
5 4 bez., Juli - Auguſt 73 72 ½ t bez., September - Oktober 

9 ez. 

Roggen loco 76 —80pfdb. 55½ — 58 A pr. 2000 Pfd. bez, geringer 
aliz. 51 M frei Wagen bez., pr. Juni 55, 54 55 u bez., Juni⸗ 
uli 59%, ½, % A bez., Juli-Auguſt 52, 51½, %, Ag bez., Septbr.- 

Oktsber 51, 50%, ½ 1 bez., November-Dezember 50 bez. 

Gerfte, große und kleine, 42 52 . pr. 150 Bid. 

Hafer loco 32 - 36 S, pr. Juni 33%, , pr. Juni 32½ 3% bez., 
Juni - Juli 30 — 31 bez., Juli ⸗Auguſt 28% i bez., % G., 
September Oktober 27%, & bez. 

Erbſen, Kochwaare 59—65 , Rutterwaare 50—58 Me 

Petroleum loco 6% e, Sept.⸗Oktbr., Oktbr.⸗Novbr. u. November ⸗ 


Dezbr. 7 * Br. . P a 

Rüböl loco 104, 9% Br., pr. Juni 10 M Br., Juni-Juli und Juli⸗ 
Auguſt 9% Ag bez., September Oktober 9% — % Ag bez., Oktober ⸗ 
November 9½ Ag bez. 

Leinöl loes 12% . ; . 

Spiritus loco obne Faß 182, & bez., pr. Juni, Juni - Juli und 
Juli⸗Auguſt 18 ½2— % „ bez. u. Br., ½ G, Auguſt- September 18½, 
1%, % d bez, September⸗Oktober 17½— “ A bez. 

Fend e- und Aktien -Börſe. Das Bild der Börſe bleibt täglich 
ziemlich daſſelbe und unterſcheidet ſich von den vorangegangenen Tagen nur 
durch die weniger oder mehr aufgetragene Schattirung der Feſtigkeit. 


Wetter vom 25. Juni 1868. 
Im Weſten: Im Oſten: 
N., Wind 


Paris — — Danzig . 16,8, Wind NW 
Brüſſel ... 15, R, - SSO ] Rönigeberg 17% Kl., S 
Trier . 11. N., NDO Memel 18.2 R., SO 

ln ii Riga · 16, RK, S 
Münſter .. 12, R., W Petersbueng — R.,. — 1 
Berlin 15, R., NO Moskau — RK. — 
Stettin · 14 R. NW m Norden: 

Im Süden: Cbriſtiauſ.? 11% Kl., WNW 

Breslau. 15, R., Wind NW Stockholm 14. K., W , 
Ratiber . 16, N, W 12, R, S 


Berliner Vörſe vom 25. Juni 1868. 


Bank und Juduſtrie - Papiere. 


Eiſenbahn⸗Actien. Prioritäts⸗ Obligationen. Prioritäts⸗Obligationen. Preußiſche Fonds. Fremde Fonds. 8 
Dividende pre 1886. gf. en⸗Düſſeldorf 4 | 83%, & [Magdeb.⸗Wittenb. 3 63 © eiwillige Anleihe 41 96°, bz Badische Anleihe 186604 3% Dinibente pre 1866 
Aachen⸗Maſtricht ! 0 4 36 ½ bz 1 N Em. 4 9277 do. 41 94% 8 taats⸗Anleihe 1859 9 103 ½ bz Badiſche 35 fl.-Roofe — 20°, bz Berliner Kaſſen-Ber. 12 
Altona-Kiel 9 4 114% 5 | de. II. Em. 44 89% © Niederſchl.⸗Mörk. I. 4 87% @ |Stantsanfeihe div. 4 25 eh [Bateriſce Prüm. Art. [101% : Suma d. — 
Amſterdam⸗Rotterd. 4¾ 4 100% 53 Aachen⸗Maſtricht 41 773, @ do. II. 4 | 851, B do. do. 488 bz |Bair. St.⸗Anl. 1859 41 7 . G | - Imimobil.-Gef 171 
ſch⸗Märkiſche 8 4 133% bz II. 5 83˙½ bz do. conv. I. II. 4 875, & Staats-Schuldſcheine 31 83 bz Braunſchw. Anl. 1866/5 100% G Omnibus 5% 
Berlin-Annalt 13%ù 4 203 bz Bergiſch⸗Märkiſche I. 41 961, 8 | be. III. 4 83% & Staats-Präm.-Anl. 31119 6 Deſſauer Präm.-Anl 31 54% bz Brauuſchweig 0 
Berlin⸗Görlitz St. — 4 1 do. II. 41 93%, © do. IV. 41 94½ E] Kurheſſiſche Looſe —| 541, bz [Hamb. Pr.⸗Anl. 1856.— 2. Bremen 8 
do. Stamm- Prior. — 5 965. do. III. 31 77%, & Niederſchl. Zweigb. C. 5 99% C r⸗N. u. Sch 31 81%, 65 |Lübeder Präm-Anl. 31 47°, 8 [Coburg, Eredit- 5 
Berlin-Hamburg 9 4 168% 6 do Lit. B. 31 77°, E [Oberſchleſiſche A. 4 86 6 Berliner Stadt⸗Obl. 5 102 bz Sächſiſche Anleihe 5 10% bz Dani a 
Berl.⸗Potsd.⸗Magd. 16 |4 193 bz do. IV. 41 92 ½ bz do. B. 31 73% B do. 41 96% 8 IS iſche Looſe —| 10% 8 Darm Credit⸗ 47 
Berlin- Stettin 8¼ 4 136½ bz | do. V. 4 90% C do. C. 485% & do. 31 77%, 65 |Oefterr. Metaligues 5 | 49, 5 | - Zettel- | 4 
Böhm. Weſtbahn 5 67% 8 | de. VI. 4 83 6x do. D. 4852, 55 | Börſenbaus-Anleibe 5 101% & | National-Anl. 5 55 53 Deſſan, Erebit- 0 
Bresl.-Schw.⸗Freib. 9½ 4 116 6 | do. Düff.⸗Elb. I. 4 83% C do. E. 3j 72%, N Kur. u. N. Pfandbr. 31 77½ 65 | » 1854er Leeſe 4 70% 8 38. u 
Brieg⸗Neiſſe 5½4 9414 bz do. do. II. 43 22 8 do. F. 41 93% © do. neue 4 85 ½ bz . Credit-Looſe — 791, bz 5 Landes ⸗ 8 4 
Töln⸗Minden 9,14 11317, 63 do. Dort.⸗Soeſt 144 83 ] do. G6. 419 ½% © [Oſſpreuß. Pfandbr. 31 78%, C] 1880er Leoſe 474 . Dieconte-Tommund. 
Coſel⸗Oderb. (Wilhb.) 2174 90 %¼ bz do. do. II. 43 90% E Oeſterr.⸗Framzöſiſch 3 262 b; do. 4 841, 1864er Loofe — 51°, b) [Eiſendahnbedarſs 10 
o. Stamm⸗Prior. 4½ 43 93% B | Berlin-Anhalt 4 90% & | do. neue 3 258 8 do. . 4 911, b5 | » 1864er Sb.⸗A. 5 5075 Genf, Credit⸗ % 
do. do. 5 95 bz do. 41 97% bz Rbeiniſche 4 84½ & Pommerſche Pfandbr. 31 76 ½ 53 Italieniſche Anleihe |5 | 53% 53 [Gera 7 
Galiz. Ludwigsb. 614,15 | 9314 45 | do. Lit. B. 41 95% 8 do. v. St. gar. 34 78% C { neue 4 85 bz [Ruff.-engl. Anl. 186215 84°, bz Gotha 8 
Löbau-Zittau — 4 | 49%, bz Berlin-Hamb. I. Em. 4 do. III. Em. 58/504 91 & Poſenſche Pfandbr. 4 | 85% bie] do. 1864 engl. 5 | 90%, bz [Hannover 2 
Ludwigshafen⸗Berb. 10% 4 156% bz do. II. Em. 4 90% & do. 1862 41 91 C do. neue 31 — B |Rufl. Pr.⸗Anl. 864 5 113 bz Jöörvder . 75 
Magdeburg⸗Halberſt. 14 4 |161% & Berl.⸗P.⸗Magd. A. B. 4 87 ½ © do. v. St. gar. 41 96½ @ do. neue 4 — 8 do. 1866 5 111 bz [Hypotz. (O. Hübner) 1 
Magdeburg⸗Leipzig 20 4 218 # do. C. 4 84% 8 [Rhein⸗Nahe⸗Bahn 4 92", bz Sächſiſche Pfandbr. 4 B |Rufl.-poln. Sch.⸗Obl. 4 67%, bz Erſte Pr. Hypoth.⸗G 77 
do. do. B. — |4 | 90% bz | Berlin-Stett I. Em. 44 — bz | be. u. 4 91%, 8 Schleſiſche Bfandbr. |34| 83% & [Part.-Obl. 500 Fl. | | 97%, dz [Konigsberg * 
Mainz⸗Ludwigshafen 7¼ 4 132. b3 | do. II. Em 4 83% bz |Mosto-Rijäfan 5 86 ½ bz do. Lit. A. 4 — — Amerikaner 6 | 78%, bz Leipzig, Erebit- 4 
Mecklenburger 1% bz do. III. Em. 4 bz Niäſan⸗Kozlow 5 81 bz do. 31 —. — Wechfel Cours Luxemburg 6 
Münfter-Hamm 4 4 | 89% 53 bo. IV. Em. 4 4½ bz [Ruhrort-Ere. K. G. 4 — © Weſtpreuß. Pfandbr. 31 76', b 2 Magdeburg 5 
Niederſchl.⸗Märkiſche A 4 89 54 Breslau-Freiburg 4 — ] do. II. 4 — 8 do. neue 4 | 82", bz Amſterdam 77 3 143 6; Meiningen, Credit | 6 
Niederſchl. Zweigb. 5 4 77½ 8 Coln-Crefeld 41 — 6 do. III. 4 — 8 do neueſte 4 82’, & | do. 2 Mon. 3 142 bz [Minerva Bergw.⸗ 0 
Nordbahn, Fein, 4%,14 77 bz Coln⸗Minden 41 971, bz Schleswigſche 41 90% bz de. 44| 91 bz [Hamburg kurz 2 11511, 65 [Moldau, Eredit- 0 
Oberſchl. Lit. A. u. C. 12 1341185 4 do. Em. 5 101 ¼ B Stargard⸗Poſen 4 — Kur⸗ u. Neum. Rentbr. 4 90%, bz] do. 2 Mon. 2 150 ½ 9 Norddeutſche 8% 
do. Lit. B. 12 [34/164 do. do. 4 84 ] do. II. 41 — Pommerſche 4 | 90°, bz London 3 Mon. 3 6 237% ba Oeſterreich, Credit | 5 
Oeſtr.-Franz Staatsb. 7 5 152 ¼ oz do. III. Em. 1 82% © do. III. 4 — 8 Poſenſche 489 & |Baris 2 Mon. 3 | 801%, bz Udönir _ 
Oppeln⸗Tarnowitz 5 5 76 bz do. do. 41 93 bz Südöſterr. Staatsb. 3 218 bz reußiſche 488 ½ bz [Wien Oeſterr. W. 8 T4 87°, bz [Poſen 71a 
Rheiniſche 6% 4 118% bz | de. IV. Em. 4 | 82%, bi Thüringer 4 | 831, V8 Weſtpdäliſch⸗Ahein. 4 | 91%, 8 | do. de. 2 Mon 4 | 87%, bz [Preuß. Bank. Antheile 18. 
do. Stamm⸗ Prior. — 4 — — | do. V. Em. 4 82½ 8 | do. - 4 87% che 491 8 Augeburg 2 Mon. 4 56 26 63 [Mitterſchaftl. Priv. 5% 
. 8 8 bs en EN, 5 a . bo. IV. Em. 41 95% bz | Schleftihe 4 | 9114 6 det ig : ae 4 a = 8 — 
Ruſſiſche Eiſenbahn 5 83 o. m. 9% dz o. on. 42 A 
3 "year de. IW. Em. 4 88480 Gold und Papiergeld. Frankfurt a. M. 2 M. 3 56 28 b Scleſiſcher Bantver. 7%, 
Sudoſter. Bahnen 74 106 63 Galtz. Ludwigsbahn |5 | 83% 64 [Fr. Bin. m. N. 90% 6 Dollars I 12%, 61] Soldkronen 1 11%, @|betersburg 3 Wochen? | 92%, br [Tbüringen 4 
Thüringer 73,14 1140 bz Lemberg⸗CTzernow 51662, 6 | do. ohne R. 99% Napoleons 5 12½ bz Gold p. Zollpf. 467 ½ @ | do. m. |7 | 21%, 65 Vereins- B. (Hamb.) 10% 
Warſchau⸗Wien — 5 | 59% 53 Magdeb.⸗Halberſtadt 41 96% & Oeſt. Ni. öſt. W. 87 0% bz Louisd'or 112%, dal Friedrichsd'or * [Warſchau 8 Tage 6 832, 63 [Weimar * 
do. 41 941, & ([Ruſſ. Bankn. 8375 bz | Sovereigns 6 24 ½ 00 Str 20 26 & [Bremen 8 Tage 31011 ½ 63 IGew.-Bk. (Schuſter) 7 4 
— PPP . RE men 
Familien⸗Nachrichten. Bekanntmachung. 


Verlobt: Frl. Marie Kruſe mit dem Maurermeiſter 
Herrn J. Deh nlow (Stralſund). — Fräulein Anna 
Firzlaff mit Herrn Friedr. Haaſe (Lauenburg i. / P.) 

Verehelicht: Herr Max Caspary mit Frl. Erneſtine 

ehden (Stettin). — Herr Wolff Blumenthal mit Frl. 
ande Graßbeim (Stettin). 

Geboren: Ene Tochter; Herrn H. Griep (Görke). 

Geſtorben: Ober⸗Telegrapbiſt Lüdtke (Stettin). — Frau 
Thereſe Friedemann (Stettin). — Frau Amalie Staufe 
eb. Koch (Biſchofsdorf auf Wittow). 


Stettin, den 16. Mai 1868. 
Fortſetzung 


der öffentlichen Impfungen 
im W. Polizei⸗Revier. 5 
venta Augfisfot: Schullokal, Elifas 


Sberwiek, Galawieſe, Mühlenberg, Bäder 
berg und „ort Preußen, Impflokal: Schulhaus, 
Pommerensdorfer Anlage, Verbindungsſtraße Nr. 30. 

Mittwoch, den 1. Juli. Beſichtigung der am 
24. Juni geimpften Kinder. 

Pommerensdorfer Anlage, ſchwarzer Damm 
u. ſ. w., Impflokal: Schullokal, Pommerensdorfer An- 
lage, Verbindungsſtraße Nr. dc. 0 

Sonnabend, den 27. Juni. Beſichtigung der am 
20. Juni geimpften und Sp | der Pommerensdorfer⸗ 
ſtraße von Nr. 15 an, Apfel ⸗ Allee, Verbindungsſtraße, 
Chauſſeeſtraße wohnenden Kinder. 

Sonnabend, den 4. Juli. Beſichtigung der am 
17. Juni geimpiten Kinder. 

Impfarzt iſt Herr Dr. med. Harenberg. 


Königliche Polizei⸗Direction. 


von Warnstedt. 


Die Lieferung der für die hieſigen Garniſon⸗Anſtalten 
pro 1. Oktober 1868 bis ultimo September 1869 er⸗ 
forderlichen Brenn- Materi ılien von circa 

310 Klaftern Kiefern Klobenholz, 

40 Klaftern Buchen Klobenholz, 

550 Klaftern Torf und 

2500 Tonnen Steinkoblen, 
ſoll nach den in unſerm Geſchaſtslokale, Roſengarten Nr 
25/26 ausliegenden Bedingungen im Wege der Sub⸗ 
mi ſion verdungen werden, wozu Unternehmer ibre ver- 
ſiegelten ud mit entſprechender äußerer Bezeichnung ver⸗ 
ſehenen Offerten bis ſpäteſtens 


Dienſtag, den 7. Juli er., 
Vormittags 11 Uhr, 


im genannten Geſchäftslokale abgeben wollen. 
Stettin, den 25. Jani 1868. 
Königliche Garniſon-Verwaltung. 


Auction. 

Auf Verfügung des Königl Kreis-Gerichts ſollen am 26. 
Juni er. Vormittags von 9 Uhr ab, im Hauſe, große 
Domſtraße und Pelzerſtraßen⸗Ete Nr. 20, mahagond und 
birkene Möbel, darunter 1 Trumeau, Uhren, Porzellan. 
und Glaeſachen, Betten, Wäſche, Haus- u. Küchengeräth; 

um 11% Uhr: Golr- u. Silberſachen, ein Tafelklavier 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 2 es. 

nul. 


Auction. 

Am Sonnabend, den 27. Juni er., Vormittags 91 
Ubr, ſollen vor dem Schauſpielhauſe eine gut erhaltene 
Fenſter⸗Chaite auf C. Federn, ſowie 2 neue Jagdwagen 
öffentlich verſteigert werden. 


Stille ermöglicht strenge Ueberwachung und 
Prospecte gratis. 


Die 
Greiffenberger Zeitung 
für Stadt und Land 


erſcheint Mittwochs und Sonnabends, iſt die größte von 
den im diesſeiti en Kreiſe (Greiffenberg u. Treptow a. R.) 


lerſcheinenden Zei ſchriften und hat wegen ihres vielſeitigen 


Jupalis namentlich auch auf dem Lande vielfache Ver⸗ 
dreitung gefunden. 
1244 55 pro Quartal 10 Gr, durch die Poſt bezogen 

4 d 

Gen unte Zeitung eignet ſich deshalb ganz beſonders 
ur erfolgreichen Publikation von Anzeigen aller Art. 
Inſertionsgebühren werden mit 1 pr die dreigeſpaltene 
Petitzeile (cefp. deren Raum) berechnet; bei Wiederholungen 
trüit ein verhältnißmäßiger Rabatt ein. 

Greiffenberg in Pommern. 

Die Exvedition 
der „Greiffenberger Zeitung.“ 
Lemcke. 


Jennings Engl. glaſirte Steinröhren 
zu Waſſer-, Jauche⸗, Schlempe⸗ und anderen Leitungen, 
Stelbauten, Durchläſſen offerirt in allen Dimenſionen 
villiaſt Wm. Helm, Stettin. 


Ausbildung zum Fähnrichs-Examen 


auf dem Lande, 
im Anschluss an das Pädagoginm Ostrowo bei Filehne (Ostbahn). 


Das Leben in ländlicker 


schnelle Förderung. Honorar 100 .%% quart. 


Director Dr Beheim- Schwarzbaeh. 


— 
Sämmtlichen Behörden, 
Rechts⸗ Anwälten, Verwaltern u. ſ. w. 


wird zur prompten Spedirung von Ankündigungen jeg⸗ 
licher Art in ſammtliche exiſtirenden in- und ausländiſchen 
Zeitungen die Annoncen Expedition von 


Rudolf Mosse in Berlin 


empfohlen. Dieſes Inſtitut ſteht mit allen Zeitungen in 
täglichem direkten Ve kehr und iſt von denfelben ermä h⸗ 
tigt, Juſertions » Aufträge jeden Umfanges obne Preis- 
erhöhung, Porto- oder Speſen- Anrechnung correct zu ver⸗ 
mitteln. — Ein Manuſeript genügt für alle Zeitungen, 
da die Annoncen vermittelſt autegraph. Preſſe verviel⸗ 
ſältigt, gedruckt verſandt werden. Original⸗Beläge werden 
über jedes Inferat geliefert; komplete Zeitungsverzeichniſſe 
gratis und franco verſandt. 


Viele Behörden betrauen bereits 
obiges Burcau mit der Beſorgung 
ihrer Ankündigungen. 


Wir reiſen in's Bad. 
Eine Wiener Eheſtands⸗ Scene im Sommer. 
(Schluß.) 

„Ja, reiſen, leicht wie ein Vogel in die freie, weite Welt 
hinein — ſolch' Reiſen iſt Wonne; aber in ein Bad reiſen? 
Sich auf vier oder ſechs Wochen in einem überfüllten Bade⸗ 
orte von einer Menge unvermeidlicher Fatalitäten und unin⸗ 
tere, anter Menſchen langweilen zu laſſen, — nur weil es 
Mode, weil es vornehm it? — Das nenne ich nicht reifen. 
Schlimm genug, wen wirkliches Leiden dazu zwingt, feine ge⸗ 
wohnte Sflaverti mit einer anderen zu vertauſchen und auf 
Kommando täglich ſo und ſo viel Waſſer innerlich und äußer⸗ 
lich verkonſumiren zu müſſen und ſein Penſum Berg auf, 
Berg ab cu laufen. Gott bewahre mich vor Badereiſen. Die 
ſind einmal Privilegien der reichen Leute, der eingebildeten 
Kranken, am ſeltenſten der wirklich Leidenden. Man ſollte die 
Badeorte nicht nur Heilquellen, man ſollte ſie auch Sorgen⸗ 

uellen nennen, denn viele gehen leichteren Herzens hin, als 

ſe zurückkehren. Ich finde es eben ſo leichtſinnig, als lächer⸗ 
lich, alles das mitmachen zu wollen, was bei reichen Leute 
Mode und ſomit Bedürfniß geworden.“ g 

Der Vater nickte beiſtimmend und wohlgefällig, Elfriede 
ſah ſehr unliebenswürdig aus. A 

„Wir wollen die Sache nicht weiter erörtern“, ſagte die 
Hausfrau, ſich ſchnell und kräftig erhebend. „Wollen nicht 
unterſuchen, ob es für uns Mode oder Geſundheitsrückſichten 
ſind, die uns eine Badereiſe wünſchenswerth machen. Wenn 
der Papa es nicht will, werden wir natürlich zu Hauſe blei⸗ 
ben. Ob man einige Jahre früher oder ſpäter ſtirbt — was 
liegt daran? Jeder Menſch ift bald zu erſetzen. Warum alſo 
länger über etwas ſprechen, das einen ſo unbedeutenden Ge⸗ 
genſtand, wie meine Geſundheit, berührt?“ 5 

Sie rauſchte, von Elfrieden gefolgt, aus dem Zimmer. 

Der Vater hatte ſich eine Cigarre angebrannt und blies 
haſtig die bläulichen Dampfwölkchen von ſich. Ueberredung 
und Bitten hatten nichts gefruchtet, Vorwürfe und Klagen 
noch weniger, aber jetzt ſchien ſein feſter Entſchluß, die Bade⸗ 
reiſe nicht zu geſtatten, wankend geworden, denn er begann 


mit dem Sohne die nervenſtärkenden Heilquellen Revue paſſi⸗ 
ren zu laſſen und die vorausſichtlichen Koſten einer Badereiſe 
zu berechnen. Dieſe ſtellten ſich indeß ſo bedeutend, daß er 
ſeufzend das Notizbuch ſchloß und von Neuem murmelte: 
„Es geht nicht; beim beſten Willen geht es nicht.“ 

Tag auf Tag verging. Der Mai erſchien in immer lieb⸗ 
licherem Gewande. Bäume und Sträuche waren mit Blüthen 
überſäet, die Nachtigallen flöteten, die Sonne ſtrahlte in wol⸗ 
kenloſeſter Bläue — aber in der Häuslichkeit unſerer Bekann⸗ 
ten ward es täglich unerquicklicher, die Verſtimmung immer 
größer, die nervöſe Gereiztheit der Frau durch nichts zu mil⸗ 
dern, die Laune der Tochter durchaus nicht roſenrotb. Der 
Hausfriede war geſtört, dieſes Foitbrre Etwas, für deſſen Er⸗ 
haltung und Wiedererlangung mancher vordem ſtarke, charakter⸗ 
volle Mann nur zu große Nachgiebigkeit entwickelt. 

Unſer Hausherr hielt auch nicht lange dem unſichtbaren, 
aber nur zu fühlbaren, quälenden Etwas, das ſein Leben ſeit 
jenem Geſpräch Tag aus, Tag ein verbitterte, Stand. Er 
gab plötzlich feine Einwilligung zu der heiß erſehnten Bade⸗ 
reiſe. Es war ein ſchwerer Entſchluß und er konnte es ſich 
nicht verhehlen, er that nicht Recht daran. Aber was thut 
man nicht — des lieben Hausfriedens wegen? Er hoffte, 
daß nun endlich das gewohnte behagliche Leben im Haufe 
wieder einkehren ſolle. Das war aber eine arge Täuſchung. 

Wohl war wie durch eine Zauberformel der Bann ge⸗ 
löſt, ver auf den Gemüthern feiner Frau und Tochter gelegen, 
ſie blickten heiter und dankbar, aber Behagen im Hauſe? Ach, 
davon war keine Rede mehr. Was alles hatte man zu be⸗ 
ſorgen, vorzubereiten! Wie viele koſtbare Tage waren ver⸗ 
ſäumt durch Papa's Eigenſinn, und wo ſollten ſo ſchnell die 
bunderterlei Berürfniſſe geſchafft werden, die einer Frau bei 
Badereiſen unentbehrlich ſind, wie die Luft zum Athmen? Da 
fehlten noch moderne Hüte und Hauben, Roben, Beduinen 
und Jaquetts, Krinolinen, Chignons und Kothurnſchuhe, gar 
nicht zu gedenken der unzähligen kleinen Sächelchen, welche 
die Mode gebietet, und mit denen die Frauen, nur zu gehor⸗ 
ſam dieſer Tyrannin, ſich willig entſtellen. 

Vom früheſten Morgen beginnen die Promenaden, nicht 


. ERSTEN EEE HE 
zu Nachtigallengeſang und Baumblüthe, fondern in die Bazar 
der Kaufleute. Zu Hauſe regiert das Geſinde, die gewohnte 
pünktliche Stunde des Mittag⸗Eſſens wird beliebig verändert, 
zur täglichen Sorge der jüngeren Kinder, die noch die Schule 
beſuchen. Den Kaffee muß Papa allein nehmen, weil Mutter 
und Tochter gleich nach Tiſche wieder Beſorgungen haben, 
und Abends erſcheinen verſchiedene dienſtbare Geiſter, Wäſche⸗ 
riunen, Putzmacherinnen ꝛc ꝛc, um die dringlichſten Aufträge 
entgegenzunehmen, mit dem ſteten Schlußiag: „Es muß bis 
dahin fertig ſein — wir reifen in's Bad.“ 

Wie ſchön ſich das ſagt! Wie Mama's Nervenſchwäche 
vor dieſen wunderbaren Worten faſt ganz verſchwunden zu 
ſein ſcheint, und wie das liebliche Geſicht Elfrieden's ſtrahlt 
vor — Reiſeluſt, vor Sehnſucht, die weite grünende, blühende 
Welt zu ſehen! O nein — von dem Ausdruck befriedigter 
Eitelkeit, von der Genugthuung, daß ſie nun ganz daſſelbe ge⸗ 
nießen und haben werde, wie Fräulein X und N. Abſchieds⸗ 
viſiten werden gemacht bis zur Erſchöpfung, ganz bademäßig, 
ſchon in elegantem Reiſekoſtüm, mit wehendem Schleier und 
Schnürſtiefelchen. Es iſt gar zu angenehm, den Bekannten 
Lebewohl ſagen zu können mit der Erklärung: „Wir reiſen 
in's Bad.“ > 

Und ſie reiſten wirklich, mit frohem Herzen und heiterem 
Geſicht, und der Papa führte die Kinder vom Bahnhofe heim 
und athmete erleichtert auf, daß die ſchauerliche Badezurüſtungs⸗ 
zeit überſtanden und nun endlich wieder Ruhe und Ordnung 
ſein würden. 

„Freilich wird dieſe Badereiſe auf einige Jahre hinaus 
mich mit erhöhten Sorgen belaſten, ſagt er dem Sohne im 
Vertrauen, „indeß hoffe ich doch, daß es der Mutter und 
Elfrieden gut thun wird.“ Der Sohn drückt ſtumm des Vaters 
Hand. Er wagt es nicht, ſeinen Gedanken Worte zu leihen, 
und ſummt leiſe die Meiodie eines ſchönen Liedes: 

Doch Du willſt Bänder, Du willſt Spangen, 
Nein — nein, ich mag nicht Sklave ſein!“ 


r ER u An RE 


G. H. Birugrube, ciberfeld, 


liefert Leime Alpacen - Litzen, aufgemacht per 
Pfund zu 55 bis 60 Sgr. per Caſſa oder Nachnahme. 


Beachtenswerth! 


ger: 


GA. Wolkenhauer, 
Stettin, Louiſenſtraße Nr. 13. 


Das Juſtitut übernimmt den Transport aller Arten 
Pianos, als Flügel. Pianos in Taſelform, Pianinos und 
Harmoniums, verpackt und unverpackt, nach nnd 
von allen Orten Stettins und nähern Umgebung, auf 
Wunſch auch nach und von außerhalb zu feſten tarif⸗ 
mäßigen Preiſen und zwar unter Garantie für unbe⸗ 
ſchädigte Ablieferung nach den billigſt geſtellten Sätzen des 
nmachſtehenden Tarifs durch die zu dieſem Zwecke beſon⸗ 
ders angelernten Clavierträger des Inſtituts, welche mit 
allem nöthigen Transport⸗Handwerkszeug verſehen find. 

Beſtellungen werden erbeten 

im Comtoir, Loutſenſtr. 13, part. 
0 17 
"I, Für den Transport eines unverpackten 
Pianos in Tafelform, Piaui⸗ 
nos oder Harmoniums TH 
a) im Innern der Stadt. 20 Ir 
b) nach oder vondem Bahnhof, Boll⸗ 
werk, Grabow, Grünhef, Fort⸗ 
preußen, Kronenhof oder dieſen 
gleich zu erachtenden Entfernungen 1: — 
e nach oder von Bredow, Bredow⸗ 
Antheil, Züllcbow, Friedrichshof, 
Galgwieſe, Pommereusdotſer An⸗ 


SS unt. 15 
d) nach oder von Franendorf, Gotz⸗ 
low, Eckerberg u. anderen Plätzen, 
die nicht über 1. Meile von Stettin 
iernt liegen 15 
II. Für den Transport eines Flügels 
ER „ 5 
Sd ED. RAR 9 
Ag Ide T an lee 
ade l. d/%;%é;. „E.... 3 
III. Für den Transport eines verpackten 
Piauos in Tafelform, Piani⸗ 
nos oder Harmoniums einſchließ⸗ 
lich der Koſten für Aus- oder Verpacken 
derſelben tritt zu den einzelnen Sätzen 
je ein Aufſchlag ein von — 10 
VI. Desgleichen eines Flügels von. — 15 


Eisſpinde, 
Fruchtpreſſen, 
Butterkahler, 
Fleiſchkühler, 
Waſſerkühler, 
Fliegeuſpinde, 
Drathglocken, 
Brodſchneiden, 
Zucketſchuciden, 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 
Fleiſchmaſchinen, 
Wurſtmaſchinen, 
Butter maſchinen, 

in großer Auswahl Schulzenſtraße 21 bei 

Moll & gel. 


Anerkannt heſte Leinewand 
aus der Königl. Seehandlung ver: 
kaufe auch in einzelne Stücke zu 
Fabrikpreiſen laut Preiscourant. 
Th. Ehlert, Heiligegeiſtſtr. 2. 

Prima Emmenthaler, Schweizer, grü⸗ 
nen Schweizer -Kräuter-, Neuſchateller, 
Holländ. Süßmilchs⸗, Eidammer, Cheſter, 
Limburger und Italieniſchen Parmeſan⸗ 
käſe, feinſtes Nizza Speife-Del empfiehlt 
I. I. Harisch, Schuhſtr. 29, 


vormals J. V. Krösing- 


Boonekamp of Maagbitter 


Yu Flaſche 


Sgr. 10 Ser. 


Matthieus dc Stein. 


Miethequittungsbücher u. Zinsquittungs⸗ 
bücher, ebenſo wie Mieths⸗Kontrakte in 
Briefform ſind vorräthig bei 

IE. Grassmann, 

Schulzenſtraße 17 und Kirchplatz 


8 


bei 


Pianoforte⸗Handlung 
G. Wolkenhauer, 


Stettin, Louiſenſtraße 13. 
Größtes Lager 


von 0 
Concert-, Salon., Stutz- und Cabinet-Flügeln, Pianinos, f 
Pianos in Tafelform und Harmoniums 
aus den renommirteſten Fabriken von 
Paris, Wien, Leipzig, Dresden, Cassel, Stuttgart, 
Braunschweig, New-York un Berlin. 


Für jedes aus dem Magazin bezogene Juſtrument wird eine contractliche Ga 
rantie von 5 Jahren derart gewährt, daß etwa mangelhafte Inſtrumente ſofort 
durch Umtauſch ohne Nachzahlung erſetzt werden. 


Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen, auswärtige Beſtellungen 
pünktlich und gewiſſenhaft ausgeführt. 


Die von mir geführten Fabrikate, welche ſich durch Weichheit des Tones, edle 
Klangfarbe, Tonfülle und Gleichmäßigkeit der Regiſter auszeichnen, vorzüglich Stim⸗ 
mung halten und eine leichte und elaſtiſche Spielart beſitzen, ſind von den hervor⸗ 
ragendſten muſtkaliſchen Autoritäten, als Lißt, Bülow, Tauſig, Dreyſchock, 
Kullack, Kiel, Bendel, Meyerbeer u. ſ. w. als vorzüglich anerkannt und 
liegen darüber ſprechende Gutachten zur gefälligen Anſicht bei mir aus. Außerdem N 
wurden dieſelben auf den verſchiedenen nduſtrie⸗Ausſtellungen, einſchließlich der 
Pariſer Ju duſtrie⸗Ausſtellung im Jahre 1867, mit den erſten und zweiten 
Preiſen prämiirt. 


55 Au dem reichhaltigen Lager find die Fabrikate ſämmtlicher der muſikaliſchen Welt 
N bekannten bedentenderen Fabriken des In- und Auslandes vertreten. 


| i Sartei und Balkon⸗Möbeln 
in reicher Auswahl bei 
Moll & Hügel. 


ji Einmach-Büchsen von Weissblech 
5 4 mit hermetisch verschliessbarem Schraubendeckel, 
i ohne zu verlöthen! 


die praktiſchſten und vollkommenſten zum Conſerviren jeder Frucht: und Ges 
müſeart zu empfehlen. Aufträge von außerhalb werden auf das Prompteſte ſofort 


3 ausgeführt. 
P ise: cd. 95 Ya, Y, 12 
TEISE Dor. 2% , . , T, En , 5% e I, Re 


A. Toepfer. Hof-Lieſeraut Sr. K. H. des Kronprinzen. 
Magazin für Haus- und Küchengeräthe, I. Lager Schulzen⸗ u. Königsſtr.⸗Ecke. 


* 


Papier-Tapeten und Borden 


ſowie Einiassungen, Fenster-Rouleaux, wachsl. Fussdecken 


und Teppiche 


empfiehlt zu den bekannt billigſten Preiſen und bewillige 10 Prozent einem jeden 


Käufer, ſelbſt auf Tapeten. 


C. R. Wasse, Breiteſtraße 41—42, 


vis-a-vis Hötel Drei Kronen. 
Englische Biscuits und Lakes 


Cabin Victoria 

Captain Mixed E 

Milk Almond Drops 

Pie Kie Orange Drops 
Ginger Bread Vanilla 

Plum Cakes Ten 

Albert Wallnuss 

Queen Holländisch. Dessert- 
Suppen Kuchen 


Biscuit- Pulver und Engl. Orange- Marmelade 
halten ſtets in nur friſcher Waare und empfehlen dieſelben 
Gebr. Miethe. 


Melange I 16 /, Melange II 14 Gr, bei 5-Pjund-Kiften 2 Gr pro Pfd. Rabatt exel. Kiſte 


Aufträge nach außerhalb werden mit Poſtwendung effectuirt. 


ECEeeiſerne Klapp⸗ und Reiſchettſtellen, 


mit Drillich⸗, Drath⸗ und Roßhgar⸗ Matratzen, offeriren 


MOLL & HUGEL. 


3. Haupt⸗Wirthſchafts⸗ und Ausſteuer⸗Magazin. 


Schwindſacht 


Mehrfährige Erfahrungen berechtigen mich, gerade dieſe Art Einmach⸗Büchfen als 


Neuſtädtiſche Badcanſtalt 


Wilhelmſtraße Nr. 9, 25 
empfiehlt Schwitz⸗ und Kaſtendampfbäder (welche römiſche 
und ruſſiſche Bäder erſetzen), Douche⸗ und warme Bäder 
zu jeder Tageszeit. 


(Auszehrung, Lungenſucht) hei⸗ 


durch erfolgbewährte Mittel Dr. K. 
poste restante Neuſtadt (Werrabahn). 


1 —ů—ů —— — — —:;. 
* d 6 
Petſchafte n d ene Schablonen 


ſtellung von Schablonen und Petſchaften ferti 
ich an. A. Schultz, el. ee 8 


Bandwurmleidenden 


ſelbſt ſelchen, welche bereits vergeblich mebicinifche Kuren 
gebrauchten, wird unter Garantie leichte, ſichere und ge⸗ 
fahrloſe Heilung durch die Adreſſe L. Dr. No. 30 
poste restante Detmold. Zeugniſſe gratis. 


Zu Mich. d. J. kann ich noch etliche Knaben als Pen ⸗ 


fionäre in mein Haus aufnebmen. Unterricht in allen 


Gegenſtänden — auch in Muſik. 
ebbin b. Wollin, 22. Juni 1868. 


Betlage, Paſtor. 


Sommer⸗Theater auf Elyſium. 
Vorſtelung In 7 
ache iſt ſuß, 


oder: 
Friſch, geſund und meſchugge. 
Original-Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 7 Bildern 
von A. L'Arronge. 


2 Aechtes ; 
Wiener Märzenbier 
(aus A. Dreher's Brauerei in 
Kl. Schwechat bei Wien) 
hier nur einzig und allein ächt 
ezogen 8 
iſt von heute an friſch vom Faß in Tulpen zu haben i 


Louisen-Garten 


(Hostel de Prusse). 
Für die beſten Weine und eine ausgezeichnete gute Küche 


ee 


Abgang und Ankunft 
ber 
Eiſenbahnen und Poſten 


in Stettin. 
Bahnzüge. 


ſiſt geſorgt. 


Mittags. III. 3 5 Moörg. 
littags. 3 U. 51 M. Nachm. (Courier 
IV. 6 U. 30 M. Abends. u ”. 
nach Stargard: I. 7 U. 30 M. Vorm. II. 9 u. 58 M. 
Vorm. (Anſchluß nach Kreuz, Poſen und Breslau). 
III. 11 Ubr 34 Min. Vormittags (Courierzug). 
IV. 5 U. 17 M. Nachm. V. 7 U. 35 M. Abends. 
(Auſchluß nach Kreuz) VI. 11 u. 15 M. Abends. 
In Altdamm Bahnhof ſchließen ſic folgende Perſonen⸗ 
Poſten an: an Zug II. nach Pyritz und Naugarb, 
au Zug IV. nach Gollnow, an Zug VI. nach Pyritz, 
Babn, Swinemünde, Cammin und Treptow a R. 
nach Cöslin und Colberg: I. 7 u. 30 M. ! orm. 
II. II U. 32 Min. Vormittags (Couri: ug). 
III. 5 u. 17 Min. Nachm. 
nach Paſewalk, Stralſund und Wolgaſt: 
I. 10 u. 45 Min. Vorm. (Anſchluß nach Prei u). 
II. 7 u. 55 M. Abends. x 
nach Paſewalk u. Strasburg: I. 8 u. 45 N. 4 rg. 
II. I U. 30 M. Nachm. III. 3 U. 57 M. N „m. 
(Auſchluß an den Courterzug nach Hagenow und Ham⸗ 
burg; Anſchluß nach Prenzlau). IV. 7 U. 55 M. Ab. 
Ankunft: 
von Berlin: I. 9 u. 45 M Morg. II. 11 u. 23 N. 
Vorm. (Courierzug). III. 4 u. 50 M. Nachm. 
IV. 10 u. 58 M. Abeng s.“ 
von Stargard: I. 6 u. 5 M. Morg II. 8 u. 30 M. 
Morg. 9815 aus Kreuz) III. II u. 54 M. Vorm. 
IV. 3 U. 44 M. Nachm. (Ceurierzug). V. 6 U 17 M. 
Nachm. (Perſonenzug aus Breslan, Poſen u. Krenz). 
VI. 9 u. 20 M. Abends. 
von Cöslin und Colberg: I. 11 u. 54 M. Vorm. 
Hr ar 44 M. Rahm. (Eilzug). III. 9 U. 20 M 
ends. 


— [von Stralſund, Wolgaſt und Paſewalk: 
I. 9 U. 30 M. M 


org. II. 4 U. 37 Min. Nachm. 
(Eilzug). 8 


von U N u. Paſewalk: I. 8 U. 45 M. Morg. 

I. 9 U. 30 M. Vorm. (Courierzug von Hamburg 

und Hagenow). III. 1 Uhr 8 Min. Nachmittags 
IV. 7 U. 15 M. Abends. 


Po ſt e u. 


Abgang. 
Kariolpoſt nach Pommerensdorf 4 U. 25 Min. früh. 
Kariolpoſt nach Grünhof 4 U. 45 M. fr. u. 11 U. 20 M. Vm. 
Kariolpoſt nach Grabow und Züllchow 6 Uhr früh. 
Botenpoſt nach Neu-Tornei 5 U. 50 M. früh, 12 U. Mitt 


5 U. 50 M. Nachm. 

Botenpoſt nach Grabow und Züllchow 11 U. 45 M. Vm. 
und 3 u. 30 Min. Nachm. 

Botenpoſt nach Pommerensdorf 11 U. 55 M. Bui. u. 5 U 
55 M. Nachm. 

Botenpoſt nach Grünhof 5 U. 45 M. Nm. 

Perſonenpeſt nach Pölitz 5 U. 45 M. Nm. 


Ankunft: 
Kariolpoſt von Grünbof 5 Uhr 40 Min. fr. und 11 Uhr 
55 M. Vorm. 


Kariolpoſt von Pommerensdorf 5 Uhr 40 Min. früh. 

Kariolpoſt von Züllchow u. Grabow 7 Ubr 15 Min. fr. 

Botenpoſt von Neu⸗Torney 5 U. 45 M. fr., 11 U. 55 M 
Vorm. und 5 Uhr 45 Min. Abends. 

Botenpoſt von Züllchow n. Grabow 11 U. 30 M. Vorm. 
und 7 Uhr 30 Min. Abends. f 

Botenpoſt von Pommerensdorf 11 uhr 50 Min. Vorm 
und 5 U. 50 Min. Nachm. 5 

Botenpoft von Grünbof 5 Uhr 20 Min. Nechm. 

Perſonenpoſt von Pölitz 10 Uhr Vorm. 


org. II. 12 U. 40 m. 


